
M. S CHIRMER, C.  MOECK: « W IR WOLLEN GRUNDL AGEN
FÜR EIN GRUNDWA S SERM A N AGEMENT ENT W ICK ELN»

«Grundwasser – das Unsichtbare sichtbar machen», war das Motto des diesjährigen Weltwasser-
tages. Es könnte auch das Motto des Schweizer Grundwasser-Netzwerks, kurz CH-GNet, sein, das 
im Frühjahr 2020 ins Leben gerufen wurde und derzeit von der Eawag finanziert wird. Die Auf-
schaltung der CH-GNet-Website im Februar dieses Jahres war ein wichtiger Schritt für die neue 
Austausch-, Informations- und Vernetzungsplattform. Über die weiteren Pläne und Ziele spre-
chen Eawag-Forscher und Mitinitiant des Netzwerks Mario Schirmer und der Verantwortliche für  
CH-GNet Christian Moeck im Interview.
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Herr Schirmer, Herr Moeck, sie sind daran, das Schweizer 
Grundwasser-Netzwerk CH-GNet aufzubauen. Was sind Ihre 
Beweggründe hierfür und welche Ziele verfolgen Sie damit?
In der Schweiz sind wir es gewohnt, dass qualitativ einwand-
freies Grundwasser in ausreichender Menge vorhanden ist 
und gewonnen werden kann. Dies ist heute jedoch nicht mehr 
selbstverständlich, denn die Grundwasservorkommen sind zu-
nehmend verunreinigt und Trockenphasen werden häufiger und 
länger. Während solcher klimatischen Ereignisse kann es lokal 
bis regional, zeitlich begrenzt zu Wasserknappheit kommen. 

Um hydrogeologische Fragen und Herausforderungen unter 
dem Druck neuer Entwicklungen zu erfassen, Lösungen und 
Massnahmen zu erarbeiten und diese umzusetzen, besteht 
ein grosser Bedarf an einem kontinuierlichen Kompetenzauf-
bau, fachlicher Begleitung und einem reibungslosen schweiz-
weiten Austausch zwischen Forschung und verschiedenen 
Interessengruppen. Mit dem Ziel, dazu einen wesentlichen Bei-
trag zu leisten, wurde das Netzwerk CH-GNet geschaffen. Es 

bietet eine Plattform für den Austausch zwischen Praxis, Voll-
zug und Wissenschaft. CH-GNet hilft dabei, interdisziplinäre 
Forschungsprojekte zur Lösung grundwasserrelevanter 
Probleme zu initiieren und gemeinsam zu bearbeiten, indem es 
Forschende aus verschiedenen Fachgebieten und Praxispartner 
zusammenbringt und Kooperationen zwischen ihnen stärkt. 
Auf diese Weise kann das Netzwerk Behörden, Wasserver-
sorger und andere externe Partner in Entscheidungsprozessen 
unterstützen. Kurz zusammengefasst ist das Ziel von CH-GNet, 
ein funktionsfähiges Schweizer Netzwerk zum Thema Grund-
wasser aufzubauen, das die Zusammenarbeit zu Fragen und 
Herausforderungen rund ums Grundwasser fördert.

Wie ist das Netzwerk aufgebaut und welche Partner sind daran 
beteiligt?
Das oberste Organ des Netzwerks ist das Lenkungsgremium/
Beirat. Dieses Gremium ist zuständig für die Festlegung der 
grundlegenden strategischen Ausrichtungen des Netzwerks. 
Der Beirat setzt sich mit Michael Sinreich, Daniel Hunkeler, Rolf 
Meier, Rik Eggen und Adrian Auckenthaler aus Vertretern des 
BAFU, der Universität Neuchâtel, des SVGW, der Eawag, des 
Kantons Baselland und der Schweizer Gesellschaft für Hydro-
geologie (SGH) zusammen. Es wurden bewusst Vertreter aus der 
Praxis, aus dem Vollzug, von Bundes- und Kantonsbehörden, 
aus der Forschung und aus Fachvereinigungen einbezogen, 

«CH-GNet bietet eine Plattform, um den Austausch 
zwischen Praxis, Vollzug und Wissenschaft zu  
fördern und Forschungsprojekte zur Lösung grund-
wasserrelevanter Probleme gemeinsam zu initiieren.»

AQ U A & GA S  N o 4  |  2022



damit verschiedene Themen, Blickwinkel und Einschätzungen 
der Prioritäten einfliessen. Zu bestimmten Themenbereiche gibt 
es zusätzlich Leitungsteams. Ein Leitungsteam besteht aus Ver-
tretern des Beirats sowie weiteren Personen und Gremien, die 
bei spezifischen Fragestellungen unterstützen. Diese beraten 
und kooperieren in Bezug auf grundwasserrelevante Fragen 
und bringen ihr Fachwissen und Aspekte aus assoziierten 
Disziplinen, wie Hydrologie, Bodenwissenschaften, Ökologie, 
Ingenieur- und Sozialwissenschaften, in das Netzwerk ein.

An der Eawag beschäftigen sich mehrere Forschungsgrup-
pen der Abteilung «Wasserressourcen und Trinkwasser» mit 
der Grundwasser-Thematik. Auch ist das Kompetenzzentrum 
Trinkwasser an der Eawag angesiedelt. Wie ist CH-GNet hier 
eingebettet?
CH-GNet tauscht sich mit den verschiedensten Forschungs-
abteilungen aus und profitiert vom Know-how und der fach-
lichen Unterstützung der Eawag, aber natürlich auch externer 
Institutionen. Konkret findet an der Eawag ein enger Austausch 
mit der Abteilung «Wasserressourcen und Trinkwasser», ins-
besondere mit der Gruppe «Hydrogeologie» sowie mit den 
Forschungsgruppen «Trinkwasserchemie», «Schadstoffhydro-
logie», «Umweltisotope» und «Umweltprozesse im Untergrund», 
statt. Auch mit der Abteilung «Umweltchemie» und der Ab-
teilung «Siedlungswasserwirtschaft» findet ein Wissensaus-
tausch statt. Da wir selbst einige Jahre mit dem Kompetenz-
zentrum Trinkwasser im Projekt «Regionale Wasserversorgung 
Basel-Landschaft 21» zusammengearbeitet haben, besteht auch 
hier ein enger Kontakt und Austausch. 

Und wie sieht es mit Kooperationen mit externen Partnern aus?
Ganz klar, CH-GNet beschränkt sich keineswegs nur auf die Zu-
sammenarbeit innerhalb der Eawag, sondern es gibt auch einen 
regen Austausch mit externen Institutionen, beispielsweise 
mit dem CHYN, dem Centre d’Hydrogéologie et de Géothermie 
de l’Université de Neuchâtel. Durch die enge Zusammenarbeit 
mit dem Neuenburger Forschungszentrum ist eine starke Ein-
bindung der Westschweiz gewährleistet. Zusätzlich zum fach-
lichen Austausch gibt es über die sogenannten Observatorien 
gemeinsame Forschungsprojekte. Überdies beteiligt sich CH-
GNet an der PhD School Water Earth Systems, die von der Uni-
versität Neuenburg organisiert wird. So sollen hochqualifizierte 
Forscher ausgebildet werden, die modernste Forschungsansätze 
beherrschen und in der Lage sind, innovative Forschung in 
einem multidisziplinären Kontext durchzuführen. Zudem 
bringt dieses Doktorandenprogramm Forschungsgruppen mit 
komplementärem Fachwissen aus verschiedenen Institutionen 
in der Schweiz zusammen. Neben dem CHYN und der 
Eawag gehören zu diesen die Universitäten Basel, Bern und  
Lausanne.

Wie wollen Sie die für CH-GNet gesteckten Ziele erreichen?
CH-GNet will die Ergebnisse praxisorientierter Forschung 
bündeln und daraus abgeleitete Lösungen und Massnahmen 

«Durch die enge Zusammenarbeit mit dem Neuen-
burger Forschungszentrum CHYN ist eine starke Ein-
bindung der Westschweiz gewährleistet.»
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Der Chriesbach in Dübendorf ist für Forschende der Eawag ein naheliegendes Untersuchungsgebiet. Hier befindet sich auch eines der sieben 
hydrogeologischen Observatorien des CH-GNet-Netzwerks.
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präsentieren. So soll die Sichtbarkeit der verschiedenen Aktivi-
täten rund ums Grundwasser erhöht werden. Zudem soll der 
Austausch zwischen den verschiedenen Interessengruppen noch 
effizienter gestaltet werden. Daran wird einerseits laufend im 
Rahmen eines Vier-Säulen-Modells gearbeitet. Dieses umfasst 
die Säulen: Observatorien, Forschung, Lehre sowie Beratung 
und Unterstützung von Politik, Vollzug, Wirtschaft, Praxis 
und Gesellschaft. Andererseits wollen wir eine Vordenkerrolle 
einnehmen, indem aktuelle, aber auch mögliche zukünftige 
relevante Themenbereiche identifiziert und in Pilotstudien be-
arbeitet werden. 

Ein wichtiges Standbein von CH-GNet ist die Verbreitung von 
Wissen rund ums Thema Grundwasser. Was ist hier konkret ge-
plant respektive welche ersten Schritte wurden schon gemacht?
Es finden verschiedenste Aktivitäten statt. Zum Beispiel wird 
CH-GNet regelmässig Webinare zu verschiedenen Themen 
anbieten. Die Webinare sollen den Austausch fördern und 
über aktuelle Studien und Entwicklungen informieren. Dabei 
sollen sowohl kritische Punkte als auch bestehende Lücken an-

gesprochen werden. Ziel ist, ein gemeinsames Problemverständ-
nis zu entwickeln. Für dieses Jahr ist eine Webinar-Reihe zum 
Thema «Grundwasserschutz in der Schweiz: Zusammenspiel 
von Landwirtschaft, Wasserversorgung, Forschung, Kantonen 
und Behörden» geplant, beginnend im April. 
Weiter konnten wir für Anfang 2023 ein Themenheft «Grund-
wasser und Landwirtschaft» in der Zeitschrift Grundwasser 
initiieren. Manuskripte können bis Ende Juni 2022 eingereicht 
werden. Gemeinsam mit Kollegen aus Deutschland vom Helm-
holtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ) betreuen wir das 
Themenheft als Gasteditoren. Auch haben wir im März erfolg-
reich einen ersten Peak-Kurs (praxisorientierten Eawag-Kurs) 
angeboten. 
Darüber hinaus beteiligt sich CH-GNet mit Partnern aus dem 
Vollzug und aus der Praxis - Wasserversorger sowie Ingenieur- 
und Beratungsbüros - an Positionspapieren, die kritische 
Punkte wie auch kontrovers diskutierte Themen und deren 
Entwicklung umfassend aus verschiedenen Blickwinkeln be-
trachten. Mit diesen Artikeln wollen wir einen Beitrag dazu 
leisten, die Lücke zwischen Praxis, Vollzug und Wissenschaft 
zu schliessen und notwendige Entwicklungen anzustossen. 
Bisher wurde ein Positionspapier zum Thema Digitalisierung 
im Grundwassermanagement erarbeitet und auf der CH-GNet-
Website hochgeladen. Darin wird eine Echtzeit-Online-Methode 
zur Beurteilung der künstlichen Grundwasseranreicherung und 
Grundwasserentnahme beschrieben. Ein zweites Positions-
papier ist in Vorbereitung. Die Zusammenfassung ist bereits 
auf der CH-GNet-Website zu finden und das gesamte Dokument 
wird als Artikel in der Aqua & Gas-Juliausgabe veröffent-
licht. Der Titel dieses zweiten Positionspapiers lautet: Grund-
wassermodellierung - Vorteile einer Quantifizierung der  
Unsicherheit.

Welches Thema wurde in dem erwähnten PEAK-Kurs behan-
delt? Was ist für weitere Weiterbildungsveranstaltungen vor-
gesehen?
Hier wurde für hydrogeologisch interessierte Fachleute und 
Laien, die sich mit Zeitreihenanalyse von Grundwasser- und 
Umweltdaten eine ausgereifte Methode samt Werkzeugen 
zur Verfügung gestellt, sodass die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer anschliessend eigenständig diese Methode verwenden 
können. Ausserdem behandelte der Kurs Fragestellungen rund 
um die Interaktionen zwischen Oberflächengewässern und 
Grundwasser, die Nutzung von Edelgasen als Tracer, passive 
Charakterisierung des Untergrunds aufgrund von Erd- und 
atmosphärischen Gezeiten und schliesslich die zeitlich hoch 
aufgelöste in-situ-Überwachung von Pestiziddynamiken. Die 
Teilnehmenden erhielten einen Überblick über die neuesten Ent-
wicklungen in der Analytik und Auswertung von Grundwasser- 
und Umweltdaten. Alle Kurse, Tagungen, Workshops usw., die 
von CH-GNet oder Partnern, aber auch durch Institutionen im 
benachbarten Ausland organisiert werden, werden auf der CH-
GNet-Website angekündigt.

Ein weiteres Element des Netzwerks sind «Hydrogeologische 
Observatorien», die auch schon angesprochen wurden. Was ist 
darunter zu verstehen?
Der Bedarf, Ergebnisse, Protokolle, Infrastruktur, Feld- und 
Testausrüstung und vor allem auch hydrogeologische Daten aus-
zutauschen, ist gross. Hierbei kommen die hydrogeologischen 
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Mario Schirmer leitet die Forschungs-
gruppe «Hydrogeologie» innerhalb der 
Eawag-Abteilung «Wasseressourcen & 
Trinkwasser». Er ist zudem ausserordent-
licher Professor am Centre d’hydro-
géologie et de géothermie (CHYN) der 
Universität Neuenburg. Als Mitinitiant und 
Vertreter der Eawag ist Mario Schirmer 
Mitglied des Lenkungsgremiums/Beirats 
des Netzwerks CH-GNet.

Christian Moeck promovierte am CHYN 
der Universität Neuenburg und war an-
schliessend Postdoktorand an der Eawag 
in der Forschungsgruppe «Hydrogeologie». 
Nachdem er bei der Nagra (Nationale 
Genossenschaft für die Lagerung radio-
aktiver Abfälle) als Projektleiter tätig war, 
ist er nun seit Frühjahr 2020 für das Netz-
werk CH-GNet verantwortlich. 

Weiterführende Informationen zum Grundwasser-Netzwerk sind auf 
der CH-GNet-Website zu finden: www.swissgroundwaternetwork.ch/
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Observatorien ins Spiel. Sie werden eine Schlüsselrolle ein-
nehmen, um aktuelle und zukünftige grundwasserrelevante 
Themen bearbeiten zu können. Bei den Observatorien handelt 
es sich um hydrogeologische Langzeituntersuchungsgebiete. 
Aktuell gehören sieben dazu: Chriesbach (Dübendorf), oberes 
Emmental, Fehraltdorf, Hardwald, Kappelen, Rietholzbach (im 
Kanton St. Gallen) und Thur. Sie ergänzen sich gegenseitig, was 
die Geologie des Gebiets, die Nutzung und die wissenschaft-
lichen sowie praxisorientierten Zielsetzungen der Messungen 
betrifft. 
Grundsätzlich sind die Untersuchungsgebiete gut und um-
fassend für hydraulische und chemische Langzeitbeobachtungen 
des Grundwassers ausgestattet. Die Langzeitbeobachtungen 
werden respektive sollen durch Feldexperimente und weiter-
gehende Untersuchungen ergänzt werden. Wir wollen die 
Informationen zu den Observatorien und aus den dort laufenden 
Untersuchungen auf der CH-GNet-Website bündeln. Ziel ist, dass 
Synergien geschaffen werden, um künftig gemeinsame Experi-
mente verschiedener Forschungsgruppen zu fördern. Überdies 
können die Observatorien dabei unterstützen, Studierende 
auszubilden. Forschungsgruppen haben die Möglichkeit, ver-
schiedene Gebiete und Ansätze praktisch zu demonstrieren, 
die «echten» Arbeitsbedingungen mit Grundwasser vorzu-
führen und die vorhandene Infrastruktur zu nutzen, aber auch 
die neusten technischen Untersuchungs- und Modellieransätze 
anzuwenden.

Welche dieser Observatorien sind speziell für Wasserversorger 
interessant?
Hier sind die Observatorien an der Thur und an der Emme 
sowie das Hardwald-Observatorium zu nennen. Bei allen 
dreien wird Grundwasser für die Produktion von Trinkwasser 
entnommen. Überdies spielt bei diesen die künstliche Grund-
wasseranreicherung - entweder durch induzierte Uferfiltration 
bei flussnahen Fassungen oder durch künstliche Infiltration wie 
im Hardwald - eine zentrale Rolle. An der Thur kann zudem 
auch der Einfluss von Revitalisierungsmassnahmen aufs Grund-
wasser angeschaut werden.

Verschiedene Themen, wie Modellierung und Vorhersagen, Kli-
mawandel, Digitalisierung usw. stehen zurzeit ganz oben auf 
der Tagesordnung und sind auch für die Ressource Grundwas-
ser relevant. Was beschäftigt Sie im Bereich der Grundwasser-
modellierung?
Der Einsatz von Methoden der Zeitreihenmodellierung wird 
immer beliebter, um eine erste Einschätzung des Grundwasser-
systems zu erhalten. Die Methoden können zur Lösung von Grund-
wasserproblemen eingesetzt werden, ohne dass ein aufwendiges 
numerisches Grundwassermodell erstellt werden muss. CH-GNet 
verwendet gemeinsam mit Kollegen der Universität Graz Zeit-
reihenmodelle zur Simulation von historischen Grundwasser-
ständen, um darauf aufbauend Vorhersagen zu Wasserständen 
zu machen. Ausserdem wenden wir Zeitreihenmodellen an, um 
Datenlücken der Grundwasserstände innerhalb von Sekunden 
aufzufüllen. Auch lässt sich so der Einfluss von Grundwasser-
entnahmemengen, von Variationen im Flusswasserstand oder in 
den klimatischen Bedingungen quantifizieren. In einer anderen 
Studie wenden wir die Zeitreihenmodelle zum Verständnis der 
Grundwasserdynamik in der Schweiz an. Dafür wurden ins-
gesamt 30 Grundwassermessstellen aus dem Datensatz der 

Nationalen Grundwasserbeobachtung NAQUA ausgewählt, an 
denen Grundwasserdynamiken samt den Auswirkungen der 
Schneeschmelze, Grundwasserneubildung und Klimasensitivi-
täten untersucht werden sollen. Die Standorte decken ein breites 
Spektrum an Höhenlagen ab, mit alpinen Grundwasserleitern 
(max. 1700 m ü. M.) im Südosten und grossen alluvialen Grund-
wasserleitern im Norden (min. 277 m ü. M.). 

Welche Aspekte stehen bei der Frage der Digitalisierung im 
Zentrum?
Im Grundwasserschutz, aber auch im Grundwassermanagement 
nimmt die Digitalisierung und effiziente Datenerhebung 
sowie die Auswertung eine wichtige Rolle ein. Ein erheb-
liches Potenzial der Digitalisierung im Bereich Grundwasser-
beobachtung liegt noch brach; oft wird nur ein geringer Teil 
der vorhandenen Daten genutzt. Dabei handelt es sich nicht 
nur um die Nutzung neuer Messgeräte, Server und Logger oder 
Software-Werkzeuge, sondern wie die erhobenen Daten genutzt 
werden, sodass in (Quasi-)Echtzeit Messungen und Auswertung 
durchgeführt und darauf abgestützt Massnahmen ergriffen 
werden können. Hier wollen wir Entwicklungen vorantreiben 
und Möglichkeiten einer effizienteren Nutzung und Datenüber-
tragung aufzeigen.

Und beim Thema Klimawandel: Welchen Fragen wollen Sie im 
Rahmen von CH-GNet nachgehen?
Einerseits wollen wir mit den entwickelten Methoden - wie z. B. 
den Zeitreihenmodelle - Gebiete identifizieren, die eine grosse 
Klimasensitivität aufweisen. Es geht also darum, Gebiete aus-
zumachen, die vom Klimawandel langfristig betroffen sein 
werden. Andererseits wollen wir auch mithilfe der Kombination 
der angesprochenen Modelle und der Digitalisierung in der 
Grundwasserbeobachtung Vorhersage-Werkzeuge entwickeln, 
sodass (quasi) in Echtzeit die Wasserverfügbarkeit und die Ent-
wicklung für die nächsten Wochen beurteilt werden können. 
Auch untersuchen wir den Zusammenhang zwischen Wasser-
verfügbarkeit und der Möglichkeit einer künstlichen Grund-
wasseranreicherung an ausgewählten Gebieten. Dieses sind 
die Grundlagen für ein effektives Grundwassermanagement.

Welche weiteren Themen wollen Sie behandeln?
In der Umwelt und in unseren Gewässern ist Plastikmüll vor-
handen. In einer Untersuchung des Amts für Abfall, Wasser, 
Energie und Luft (AWEL) im Kanton Zürich konnte allerdings 
im Grund- und Trinkwasser kein Mikroplastik nachgewiesen 
werden. Ob dies jedoch für alle Gebiete der Schweiz ebenfalls 
zutrifft, ist immer noch ein offener Punkt. CH-GNet will daher 
mit nationalen und internationalen Partnern an verschiedenen 
Standorten in der Schweiz untersuchen, ob Mikroplastik ins 
Grundwasser gelangen kann. Zudem dreht sich ein aktuelles Ko-
operationsprojekt von Eawag und Wasserversorgung Zürich um 
das Verhalten von Nanoplastik bei der Trinkwasseraufbereitung. 
Ein weiteres zentrales, hochaktuelles Thema, das wir in nächster 
Zeit angehen werden, ist das Thema der Zuströmbereiche. 
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«Ein erhebliches Potenzial der Digitalisierung im  
Bereich Grundwasserbeobachtung liegt noch brach; 
oft wird nur ein geringer Teil der vorhandenen  
Daten genutzt.»
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